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Dirigenten mit auffälligen Leistungen, die von Feuilleton und Me
dien zur Kenntnis genommen und dann weiter an die Öffentlichkeit 
vermittelt werden, geraten schnell ins Blickfeld des öffentlichen 
Interesses, vor allem wenn persönliche Besonderheiten hinzu
kommen. Wie schnell wird aus einem Dirigenten ein „Stardirigent“. 
Dabei weiß man oft nicht, ist dieser Titel ein Suggestivmittel, um 
den Ticketverkauf anzukurbeln, oder begründet er sich vielleicht 
doch aus einer besonderen Art der musikalischkünstlerischen 
Botschaft?
in der regel spielen mehrere Faktoren zusammen, vor allem bestimmte Persön

lichkeitsmerkmale in Verbindung mit Musik, biographisch interessante details, 

spektakuläres Auftreten in der Öffentlichkeit u. a. tatsache ist freilich, dirigenten im 

bereich der „klassischen Musik“ stehen heute im zentrum der öffentlichen Aufmerk

samkeit. es scheint so, dass sich gerade dirigenten bestens dazu eignen, über ihre 

Funktion, ihre vermeintliche Machtstellung, ihr öffentliches Ansehen sowie über 

den diskussionsstoff, den sie bieten, Projektionsflächen abzugeben für die Vor

stellungs und bedürfniswelten, für wünsche genauso wie für Kritik bestimmter 

gesellschaftsschichten.

worauf basiert dieses „spiel“? und was ist das besondere des dirigenten, das ihn 

so anziehend und zur Lichtgestalt macht? bemerkenswert ist zunächst, dass ein 

dirigent für sich allein als solcher gar nicht existieren kann. dirigent ist ein Musiker 

immer nur in Kombination oder besser in der Partnerschaft mit dem orchester.   

ein orchester ohne dirigent ist denkbar; ein dirigent ohne orchester ist allenfalls 

eine Phantasmagorie. diese Partnerschaft begründet eine Arbeitsgemeinschaft, 

die musikalische werke erarbeitet und auf einer bühne vor einem Forum zur Auf

führung bringt. diese Aufführungen stoßen auf die resonanz eines Publikums und 

gewinnen dadurch öffentliches interesse. 

der dirigent ist in diesem Kontext ein entscheidender Motor. das konnte man am 

Amtsantritt von Kent nagano als neuer generalmusikdirektor an der Hamburgi

schen staatsoper und als Chef des Philharmonischen staatsorchesters Hamburg 

sehr gut feststellen. Viel neugierde zog er auf sich und Fragen an die zukunft der 

zusammenarbeit mit dem Philharmonischen staatsorchester: würde das zwischen 

den Partnern „funktionieren“; würde da ein neuer musikalischer Aufschwung zu 

erwarten sein, der Hamburg als Musikstadt auch über die stadtgrenzen hinaus 

wieder ins Licht eines gesteigerten interesses rücken könnte? 

was aber macht den dirigenten zu diesem wichtigen Faktor im Musikleben? was 

macht ihn bedeutsam und so wichtig? eine Antwort ist: der dirigent ist offensicht

lich derjenige, der zwischen den in den Musikwerken einkomponierten Absichten 

der Komponisten und dem Publikum eine vermittelnde rolle einnimmt, und das in 

dem sinne, dass er in den Augen und ohren der zuhörenden als Anwalt und als 

Vertreter der Komponisten gesehen wird. 

was aber „vermittelt“ der dirigent? sich selbst? das scheint nicht ausreichend und 

ist allenfalls anzunehmen in Fällen, wo letztlich alles zu Leistende getan ist und nur 

mehr die selbstdarstellung am ende steht. doch das zuVermittelnde muss etwas 

von großer bedeutung sein, wenn da ein Publikum ist, das neugierig auf seine 

Arbeit und auf seine Leistung schaut? da muss doch etwas sein, was dazu führt, 

dass sich die Musikliebhaber und kenner in ihren erwartungen und wahrnehmun

gen auf den dirigenten und die von ihm gemeinsam mit dem orchester inszenier

ten musikalischen Aufführungen fokussieren?

wenn wir zurückblicken in unsere Musikgeschichte, stellen wir fest, dass es zeiten 

gab, da kannte man solche öffentlichen Konzerte gar nicht. es gab musikalische 

darbietungen an Höfen und vor Hofgesellschaften oder bei Feierlichkeiten in 

den bürgerlich geprägten städten, oder es gab musikalische Aufführungen als 

integrale bestandteile von geistlichkirchlich bestimmten zelebrationen. erst im 

18. Jahrhundert, in der epoche einer wachsenden, weil auch wirtschaftlich er

starkenden bürgerlichurbanen gesellschaft wurden Vereine und gesellschaften 

 gegründet, die sich neben vielen anderen themen auch der Musik selbst widmeten. 

das waren noch nicht unbedingt frei zugängliche gesellschaften. es waren eher 

interessen gemeinschaften, solche allerdings, deren Mitglieder sich nicht nur durch 

gleichartige musikalische Vorlieben, sondern darüber hinaus durch ähnliche soziale 

Verhaltensmuster verbunden wussten. im rahmen solcher gesellschaftsbildungen 

und der daran geknüpften veranstalterischen unternehmungen kam es zu bemer

kenswerten Veränderungen in den Praktiken des Musikerlebens und des Hörver

haltens, die insbesondere dann im 19. Jahrhundert einen derart nachhaltigen 

entwicklungsschub erhielten, dass sich letztlich daraus eine vollkommen neue Form 

musikalischer Kultur herauskristallisierte und profilierte.

was bedingte diese Veränderungen und „wandel der welt“? waren es, so lässt 

sich fragen, die politischen, die ökonomischen, die sozialen Verhältnisse und die 

neuen selbsterfahrungen der Menschen im bereich des privaten Lebens in Kon

frontation mit dem weltgeschehen draußen, die dazu beigetragen haben, dass 

man Musik nicht mehr als nebensache, sondern anders hörte, dass man sie auch 

neu begriff, nämlich als eine Herausforderung an die sinnlichgeistige erlebnis

fähigkeit? oder waren es bestimmte künstlerische Leistungen und kompositorische 

Manifestationen, die, wenn sie überhaupt sinn machen sollten, anders gehört 

werden mussten, und die deshalb auch zum schweigen und zum stillsitzen auf

forderten? wurde dadurch ein regelwerk fürs Verhalten an die bürger herange

tragen, das disziplin bedeutete, ein und unterordnung in eine Verhaltenspraxis, 

die nicht nur der Musik diente, sondern die in einem hochbedeutenden Maße sozia

les Verhalten beeinflusste? 

in diesem Kontext müssen wir den blick auf einen Komponisten richten, der in 

diesem zusammenhang von nicht zu überschätzender bedeutung ist: beethoven. 

Mit seinen werken hat er die gesamte Praxis des Musiklebens zutiefst beeinflusst. 

seine Musik hat einfluss genommen auf das gesellschaftliche bewusstsein — und 

dies in mehrerlei Hinsicht. beethovens neun symphonien sind Kompositionen, die 

einer Öffentlichkeit zugedacht sind, die es zunächst noch gar nicht gab, doch die 

sich schnell durch wiederholte Aufführungen mehr und mehr gebildet hat. Als es 

schon zu beethovens Lebzeiten in Leipzig zur zyklischen Aufführung seiner sym

phonien kam, war klar, dass damit eine neue Form öffentlicher Musikpraxis gebo

ren war. eine wichtige Voraussetzung war dabei durch die Kompositionen selbst 

gegeben. diese waren nämlich einer besetzungsdisziplin unterworfen. sie weisen 

eine standardbesetzung auf, die von Haydn und Mozart übernommen war, doch 

mit beethoven gleichsam als Maß gesetzt wurde. Auf dieser basis war eine ökono

misch zu rechtfertigende orchesterarbeit von dauer möglich, d.h. es war eine basis 

für die späteren institutionalisierungen von orchestern gegeben. 

ein weiteres Moment von beethovens Musik ist, dass sie nicht nur klingen und 

„unterhalten“ will. „sie ist vielmehr inbegriff gestaltender Kraft“ (Martin geck);  sie 

erzählt und stellt sich dar als ein ganzes. immer ist sie von einer so evozierenden 

beschaffenheit, dass sie eine schier endlose bandbreite von Assoziationen und in

terpretationen zulässt. dabei werden grundkategorien der Aufklärung wie Freiheit, 

brüderlichkeit, Menschenwürde und Humanitas durchaus erfahrbar. diese inhalt

liche substanzfülle bildet etwas neues in der europäischen Musikgeschichte und 

begründet letztlich eine neue Form der Auseinandersetzung mit Musik — auf der 

ebene des musikalischen denkens ebenso wie im bereich der Praxis; sie begründet 

die Möglichkeit zur schaffung von Publikum als bestandteil von Öffentlichkeit. 

spätestens bei und mit beethovens 9. symphonie wird deutlich, dass das 

 orchester zur Aufführung und darstellung des werks einen dirigenten benötigt. 

die Komplexität der Partitur erfordert das ebenso wie die gewachsenen dimen

sionen. Vor allem aber wird erkennbar, dass „gehalt“ und „sinn“ der Musik eine 

gestaltende durchdringung und Auslegung der Partitur fordert. das kann nicht 

aus dem Musiker kollektiv geleistet werden, das muss durch eine außenstehende 

Persönlichkeit in das orchester hinein vermittelt werden. damit ist der dirigent ins 

recht gesetzt; und gleichermaßen die Aufforderung ausgesprochen, das werk  

ins Licht der deutung, Ausdeutung und interpretation zu setzen.

Hiermit ist aber auch der grund gelegt für die musikalische Praxis der wieder

holten Aufführung von werken und damit für die etablierung eines repertoires, 

aus dem heraus sich ein großes netzwerk entwickelt, in dem Komponisten, dirigen

ten, interpreten, orchester, Veranstalter, Kritiker, Kulturkonsumenten und vor allem 

die musikalische bildung wie auch die spannung von tradition und Moderne, von 

alt und neu einen zusammenhang eingehen, in dem alles bedingungshaft mit

einander verknüpft ist. in diesem bedingungszusammenhang kommt dem dirigen

ten eine fundamentale bedeutung zu. sie betrifft seine stellvertreterschaft des 

 Komponisten in der praktischen Arbeit mit dem orchester. sie betrifft, darauf auf

bauend, vor allem aber auch seine rolle als Machtfigur und Magier in den Augen 

des Publikums.

dieter rexroth

Magische Beziehungen
Komponist, Dirigent, Orchester und Publikum
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Sie sind viel unterwegs, zurzeit auf großer Europa
Tournee des Musikfests Lockenhaus mit einem 
kammermusikalischen Programm. Vielen herzlichen 
Dank, dass Sie sich dennoch die Zeit für dieses In
terview nehmen. Im Dezember werden Sie für zwei 
Konzerte mit dem Philharmonischen Staatsorchester 
in Ihre Studienstadt zurückkehren. Was verbinden 
Sie mit der Hansestadt?
ich freue mich riesig für die Konzerte mit dem Phil

harmonischen staatsorchester wieder nach Ham

burg zurückzukommen. Von 2003 bis 2009 war ich 

studentin von Kolja blacher an der Musikhochschule 

und habe wunderbare erinnerungen an die stadt 

und die vielen Konzerte in der Laeiszhalle, die ich da

mals besucht habe. Als studentin saß ich ständig im 

zuschauerraum, um meinem Professor und anderen 

Künstlern zuzuhören. 

Sie sind in Norwegen aufgewachsen, haben früh mit 
dem Geigenspiel angefangen und stehen fast schon 
Ihr ganzes Leben auf den großen, internationalen 
Bühnen. Was hat Sie zur Violine gebracht? 
ehrlich gesagt, war die Violine nicht das instrument, 

das ich als Kind unbedingt spielen wollte. Mein Vater 

und meine schwester haben beide Kontrabass 

gespielt und ich wollte das mit meinen drei Jahren 

unbedingt auch lernen. um den dritten Kontrabass 

in der Familie zu vermeiden, hat mein Vater unseren 

Volkswagen als Ausrede vorgeschoben und mich 

gefragt, wie wir denn mit drei Kontrabässen noch in 

den urlaub fahren sollten, da passe die Familie doch 

gar nicht mehr hinein. ich habe dann eine ganz kleine 

geige bekommen und weil sie keinen ton von sich 

geben konnte, habe ich es gehasst auf ihr zu spielen. 

Mit viereinhalb habe ich meine heißersehnte Kinder

geige bekommen, auf der man tatsächliche Klänge 

erzeugen konnte. danach habe ich mein instrument 

nie mehr in Frage gestellt.   

     

Bach und Bruckner: Im 4. Philharmonischen Konzert treffen zwei Meister aufeinander. Die Kunst der Fuge und Bachs Violinkonzerte auf 
der einen Seite, Bruckners 6. Symphonie auf der anderen. Vilde Frang, Solistin der Violinkonzerte, im Gespräch: 



Bachs Musik 
muss singen und  

tanzen

interview

Hat sich Ihr persönliches Erleben der Konzert
situation im Laufe der Jahre verändert?
das klingt vielleicht merkwürdig, aber jeder Auftritt 

fühlt sich für mich wie der erste an. Jedes Konzert 

ist einmalig und egal wie viele Konzerte ich schon 

gespielt habe, bleibt jedes bevorstehende doch ein 

neues erlebnis, mit aller Anspannung und nervosität, 

die dazugehört. ich hoffe, dass ich das nie verliere, 

weil es mich puscht, mein bestes zu geben. 

Ihre Einspielungen zeigen, wie sehr Ihnen das spät
romantische Repertoire am Herzen liegt. In Ham
burg werden Sie mit den barocken Violinkonzerten 
von Johann Sebastian Bach zu hören sein. Wie 
erfahren Sie die Auseinandersetzung mit Kompo
sitionen so unterschiedlicher Epochen?
Für mich ist erst einmal entscheidend, jedes stück, 

ganz gleich, aus welcher epoche es stammt, ins Hier 

und Jetzt zu bringen. der Ansatz variiert natürlich je 

nach stilistik, aber letztendlich geht es mir immer 

darum, den zeitgenössischen wert der werke her

vorzukehren. das besondere am barock ist für mich 

die große Freiheit der Musik, ihre Lebendigkeit, das 

tänzerische. Manchmal kann ein stück oder ein Kom

ponist wie ein gefängnis wirken, das einem zu viele 

richtlinien vorgibt und eine interpretation aufzwingt. 

ich sehe die Komponisten lieber als Freunde und 

inspirationsquelle. gerade bei bach fühle ich eine 

grenzenlose Freiheit als interpretin, meinen sinnen 

nachzugehen und frei zu gestalten. 

Neben den zwei Konzerten für Violine, Streicher und 
Continuo hat Bach auch ein Doppelkonzert für zwei 
Violinen geschrieben, das Sie vor einigen Jahren zu
sammen mit AnneSophie Mutter auf einer Tournee 
durch Europa und Amerika gespielt haben. In dieser 
Zeit haben Sie vermutlich viel gelernt, was Ihnen bei 
der Interpretation der Bach’schen Violinkonzerte 
hilft.   

Mehr als nach einer eigenen interpretation, suche ich 

danach, einen zugang zum notentext zu finden und 

ihn zum Leben zu erwecken. es geht mir darum, ein 

unmittelbares erlebnis zu schaffen. der weg dahin 

kann manchmal hart sein. dann kämpfe ich mit einem 

werk, bis ich allmählich verstehe, was der Komponist 

gemeint haben könnte. das ist vergleichbar mit der 

Mona Lisa, deren Lächeln schwer zu erkennen und 

zu deuten ist. wenn es plötzlich an dir selbst ist, das 

Kunstwerk zu interpretieren, kann man ins Hadern 

kommen. ich versuche daher immer eine Verbindung

zum Komponisten, seiner Person und seinem 

schaffen zu finden. die Violinkonzerte von bach zu 

spielen, ist für mich undenkbar, ohne seine Vokal

kompositionen, seine Cellosonaten und orgelwerke   

zu kennen. seine werke begleiten mich schon mein 

ganzes Leben. bach ist für mich eine absolute 

schlüssel figur in der entwicklung als Künstlerin, aber 

auch ganz privat. in meinem Abschlusskonzert der 

Musikschule habe ich mit 15 Jahren die sechs sona

ten und Partiten für Violine von bach gespielt. das 

war für mich ein richtiger Meilenstein. Aber auch sei

nen oratorien, Passionen und Kantaten fühle ich mich 

schon seit Kindheitstagen verbunden. sie gehören  

für mich untrennbar zu den Feiertagen dazu und be

gleiten mich durch das Jahr. Jedes Jahr aufs neue, 

mit einer gültigkeit, die für mich unvergänglich ist. 

Neben dem Einfluss von AnneSophie Mutter haben 
Sie auch einmal die entscheidende künstlerische 
Prägung durch die beiden Sänger Cecilia Bartoli und 
Dietrich FischerDieskau erwähnt. Ist das Verhältnis 
zu Ihrem Instrument, einer Violine von JeanBaptis
te Vuillaume aus dem Jahr 1864, für Sie mit dem zur 
eigenen Stimme vergleichbar?
die Violine ist für mich das instrument, das der 

menschlichen stimme am nächsten ist. und da ich 

meine eigene stimme nicht mag, versuche ich auf 

meiner geige zu singen oder so sanglich wie möglich 

zu spielen. das geigenspiel ist für mich zur natür

lichsten Art des Ausdrucks geworden. ich denke oft, 

dass ich mich mit meiner Violine besser verständlich 

machen kann, als mit meiner stimme und worten. 

Mich aber allein als Violinistin wahrzunehmen, würde 

mich viel zu sehr einschränken. Mit etwas Phantasie 

kann man mit seinem instrument alles sein: vom  

Astronauten bis zum bergsteiger. 

Die beiden Violinkonzerte von Bach gelten als sehr 
anspruchsvoll, was die Spieltechnik betrifft. Wie 
wagen Sie sich daran, als Astronautin oder Berg
steigerin? 

Für mich sind die Konzerte wie wunderschöne blu

men. die große gefahr besteht darin, sie analysierend 

unter die Lupe zu nehmen und am ende stück für 

stück zu zerlegen, bis ihre schönheit verloren ist.   

bachs Musik muss singen und tanzen. sie braucht 

einen organischen Fluss, der alles belebt und frei

setzt. seine Violinkonzerte sind keine Museumsstücke, 

sondern wollen das Publikum mit ihrem schwung 

bewegen. Als Kind konnte ich bei diesen Konzerten 

nicht ruhig sitzen und wollte unbedingt dazu tanzen. 

in diesem Fall also: als tänzerin. 

Inzwischen leben Sie schon länger in Deutschland, 
sind aber auch regelmäßig in Ihrem Heimatland 
Norwegen, wo Sie eine Professur an der Musik
hochschule innehaben. Wie sieht Ihr Alltag zwischen 
internationalen Auftritten und Unterrichtsstunden 
mit Ihren Studenten aus? 
Mein schwerpunkt liegt auf den Konzerten. da

zwischen versuche ich, so oft es geht, nach norwe

gen zu reisen, um zu unterrichten. das viele reisen 

hat bei mir dazu geführt, dass ich mich praktisch 

überall zuhause fühle. das kann man sich ungefähr 

so vorstellen:  Hamburg ist die Küche, London das 

wohnzimmer und oslo das schlafzimmer. Jeder 

raum hat seine Qualität. der beste ort zum Leben ist 

für mich momentan berlin. nach so vielen Jahren in 

deutschland fühle ich mich hier sehr wohl und freue 

mich immer auf ein paar entspannte tage, wenn 

ich  zurückkomme. dann gehe ich gerne in die natur, 

einfach spazieren oder noch lieber: reiten. wenn ich 

in Hamburg bin, werde ich auch auf jeden Fall einen 

 Abstecher zur Alster machen und den blick aufs 

wasser genießen. 

das gespräch führte Janina zell
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4. Philharmonisches Konzert

so. 20. dezember 2015, 11 uhr Laeiszhalle, € 10—48
Mo. 21. dezember 2015, 20 uhr 

 
J.s. bach: Contrapunctus 1 und Fuga a tre soggetti (unvollendet) aus  

„die Kunst der Fuge“ bwV 1080 (orchesterfassung von ichiro nodaira)
J.s. bach: Violinkonzert aMoll bwV 1041
J.s. bach: Violinkonzert edur bwV 1042
Anton bruckner: symphonie nr. 6 Adur

dirigent: Kent nagano
Violine: Vilde Frang

Philharmonisches staatsorchester Hamburg_
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Vier werke, die unterschiedlicher kaum sein könnten — raritäten und repertoire

stücke erwarten die zuhörer des 2. Kammerkonzertes mit Mitgliedern des Phil

harmonischen staatsorchesters. Manuela tyllack (Flöte), ralph van daal (oboe), 

Christian seibold (Klarinette), Fabian Lachenmaier (Fagott) und isaak seiden

berg (Horn) führen am 17. Januar 2016 durch vier verschiedene Länder und weit 

aus einanderliegende epochen, von Frankreich über böhmen und estland nach 

 russland, von der Klassik über die romantik bis in die Moderne.

die musikalische reise beginnt mit einem werk Anton reichas. der Jugend freund 

beethovens schuf 24 stücke für die damals noch exotische besetzung des bläser

quintetts und gilt damit als begründer dieser gattung. sein opus 88/2 besteht 

aus vier sich stetig steigernden sätzen und wird durch ein ruhiges Fagottsolo 

eröffnet, dessen thema von den anderen instrumenten fortgesponnen wird.

erkkisven tüür, 1959 geboren, zählt er zu den bemerkenswertesten musikalischen 

Allroundern seiner generation. das 1979 von ihm gegründete ensemble „in spe“ 

avancierte zu einer der beliebtesten rockgruppen estlands bevor der Komponist, 

Flötist, Keyboarder und sänger mit Kompositionen zeitgenössischer Musik an die 

Öffentlichkeit trat. Heute werden seine werke — oftmals von international renom

mierten interpreten in Auftrag gegeben — weltweit aufgeführt. Architectonics I 

entstand im Jahr 1984. tüür selbst beschreibt seine Musik als „abstrakte, klingende 

dramen“, bei seinem kompositorischen schaffen handelt es sich um das „Verhält

nis zwischen geistiger und emotionaler energie“ und „die Möglichkeiten, diese zu 

 lenken, zu konzentrieren, zu liquidieren und wieder ansammeln zu lassen.“

zurück in die zukunft geht es auf der nächsten etappe der reise. Henri tomasis 

werke entziehen sich der Klassifizierung in eine der vielen musikalischen strömun

gen der nachkriegszeit. neben neuen tendenzen überraschen sie mit Anleihen 

aus höchst unterschiedlichen Musiktraditionen. in seinen 1963 entstandenen Cinq 

danses profanes et sacrées treffen expressionistische Klänge auf elemente des 

Mittelalters und der gregorianik. die Miniaturen verlangen den interpreten der 

stücke allerhöchste Virtuosität ab.

91 Jahre zuvor vollendete Modest Mussorgsky seine Bilder einer Ausstellung. 

dieses werk schrieb er im gedenken an den verstorbenen Freund und Maler 

Viktor Hartmann, dessen bilder nach seinem tod in einer Ausstellung veröffent

licht wurden, die Mussorgsky mit seiner Musik durchwandert. repertoirestück und 

doch rarität – im 2. Kammerkonzert ist es weder im original für Klavier noch in der 

berühmten orchesterfassung von ravel, sondern in einer bezaubernden bläser

quintettbearbeitung von Joachim Linckelmann zu hören.

Alma gentile

Fünf Bläser, vier Epochen und eine Gattung! Begeben Sie sich mit einem Bläserquintett aus den Reihen des Philharmonischen Staats
orchesters Hamburg auf eine Zeitreise durch die Jahrhunderte, die den Lebenslauf einer Gattung auf komprimierte Weise nach
zuzeichnen versucht.

Bilder einer Ausstellung 
und andere Stationen



Kammermusik

7

Fünf Fragen an Christian Seibold

Christian seibold ist seit 1993 Klarinettist und esKlarinettist im 
Philharmonischen staatsorchester Hamburg

1

Was ist für Sie das vollkommene irdische Glück?
der „unendliche Augenblick“, den wir zum beispiel in der Musik erfahren können.

Familie.

glücklich sein heißt nicht, das beste von allem zu haben, sondern das beste aus 

allem zu machen. 

2

Ihre Lieblingsgestalt in der Geschichte?
richard wagner 

3

Ihre Lieblingsheldinnen/helden in der Wirklichkeit?
Menschen, die selbstlos anderen Menschen helfen.

4

Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen?
singen können

5

Ihre gegenwärtige Geistesverfassung?
heitere gelassenheit 

2. Kammerkonzert

so. 17. Januar 2016, 11 uhr Laeiszhalle, Kl. saal, € 9—20
 

Anton reicha: bläserquintett esdur op. 88/2
erkkisven tüür: Architectonics i

Henri tomasi: Cinq danses profanes et sacrées
Modest Mussorgsky: bilder einer Ausstellung (bearbeitung für 

bläserquintett von Joachim Linckelmann)

Flöte: Manuela tyllack
oboe: ralph van daal

Klarinette: Christian seibold
Fagott: Fabian Lachenmaier

Horn: isaak seidenberg_



4. Philharmonisches Konzert
so. 20. dezember 2015, 11 uhr, Laeiszhalle

Mo. 21. dezember 2015, 20 uhr, Laeiszhalle

werke von J.s. bach und bruckner
dirigent: Kent nagano

Violine: Vilde Frang
Philharmonisches staatsorchester Hamburg

Silvesterkonzert
do. 31. dezember 2015, 11 uhr, Laeiszhalle 

werke von J.s. bach, zimmermann, brahms, Mozart
Mit Kent nagano u. a.

2. Kammerkonzert
so. 17. Januar 2016, 11 uhr, Laeiszhalle

werke von reicha, tüür, tomasi, Mussorgsky
Mitglieder des Philharmonischen staatsorchesters

5. Philharmonisches Konzert
so. 31. Januar 2016, 11 uhr, Laeiszhalle

Mo. 1. Februar 2016, 20 uhr, Laeiszhalle

werke von schostakowitsch und tschaikowsky
dirigent: Michael sanderling

Violine: baiba skride
Philharmonischen staatsorchester Hamburg

6. Philharmonisches Konzert
so. 14. Februar 2016, 11 uhr, Laeiszhalle

Mo. 15. Februar 2016, 20 uhr, Laeiszhalle

werke von debussy, bartók, strawinsky
dirigent: Kent nagano

Klavier: Piotr Anderszewski
Philharmonisches staatsorchester Hamburg

3. Kammerkonzert
so. 21. Februar 2016, 11 uhr, Laeiszhalle

werke von beethoven, Janáček, dvořák
Mitglieder des Philharmonischen staatsorchesters

Themenkonzert
Fr. 26. Februar 2016, 19 uhr, Laeiszhalle

wissenschaftlicher Vortrag und französische  
barockmusik

Vortrag: Prof. dr. stefan Hell
Mitglieder des Philharmonischen staatsorchesters

Themenkonzert
so. 28. Februar 2016, 16 uhr, Laeiszhalle

wissenschaftlicher Vortrag und Musik von Mozart u. a.
Vortrag: Prof. dr. Peter H. seeberger

Mitglieder des Philharmonischen staatsorchesters
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Am Silvestertag, 11 Uhr in der Laeiszhalle wollen sich das Philharmonische Staats
orchester Hamburg, Kent Nagano und die Solisten des Konzerts sowie unser Publikum 
auf eine besondere Weise vom „Alten Jahr“ verabschieden. 
es ist das traditionelle silvesterkonzert, ein sonderkonzert; und dessen Programm ist in seiner zusammen

stellung so vielseitig angelegt, dass man es vielleicht als geradezu „bizarr“ empfinden könnte. doch genau 

darin stellt es sich den bedrängnissen und Ängsten, die heute so viele Menschen belasten und letztlich uns 

allen auf erden vor Augen führen, dass wir in notsituationen landen, aus denen schnell tatsächlich not und 

elend entstehen können. ein zentrum des Konzerts bildet die Klage – einerseits als Anrufung und Anbetung 

des Herrn, andererseits im Falle der Ekklesiastischen Aktion von bernd Alois zimmermann als bittere und ver

zweifelte Abrechnung mit den Mächten des bösen, aus denen auch das christliche Heilsversprechen nicht zu 

erlösen vermag. dem werk zugrunde liegen die berühmten worte aus dem buch salomos und text auszüge 

aus der novelle Der Großinquisitor aus dostojewskys roman Die Brüder Karamasow. Am ende zitiert der 

Komponist aus J.s. bachs Kantate nr. 60 O Ewigkeit Du Donnerwort den Choral „es ist genug, Herr, wenn es 

dir gefällt, so spanne mich doch aus.“ doch mit Pessimismus und Verzweiflung wollen wir nicht ins neue Jahr 

blicken und gehen. die zeit der Aufklärung hat den Menschen ein anderes und neues bild der welt gegeben, 

das wir in vielen und wunderbaren musikalischen schöpfungen von Menschen erleben, nacherleben und 

neu erleben können. die Cdur symphonie KV 425 von wolfgang Amadeus Mozart bildet eine solche offen

barung von Hoffnungsseligkeit, die uns den blick und das Herz weiten kann, um Mut zu fassen   für eine neue 

zukunft. Viele Menschen vor uns haben im Jahreswechsel neue Hoffnung geschöpft und haben in und durch 

Musik eine Freude erlebt, die manchmal das glück greifbar zu machen scheint. Carl gustav Carus hat uns 

sein Mozarterleben und Mozartglück im Jahr 1832 vorgeschrieben: „glücklich ist ein jeder tag zu preisen, 

an welchem der Mensch wieder neue gelegenheit findet, sich in den Äther der schönheit  ...  einzutauchen  ...  

o, Mozart — das heißt einen gedanken ausdenken.“

dieter rexroth

Rückblick und Ausblick: 
Kent Nagano dirigiert das 
Silvesterkonzert

Silvesterkonzert

do. 31. dezember 2015, 11 uhr Laeiszhalle € 18—74
 

Johann sebastian bach: Kyrie aus hMoll Messe bwV 232
bernd Alois zimmermann: ich wandte mich … ekklesiastische Aktion 

für zwei sprecher, bass und orchester
Johannes brahms: Fest und gedenksprüche a cappella op. 109

wolfgang Amadeus Mozart: symphonie Cdur KV 425 „Linzer“

dirigent: Kent nagano 
sopran i: Christina gansch
sopran ii: dorottya Láng

bariton: dietrich Henschel
sprecher: André Jung, thomas thieme

Chor st. Michaelis, dirigent: Christoph schoener
Philharmonisches staatsorchester Hamburg

Signierstunde mit Kent Nagano
Am donnerstag, den 17. dezember 2015 signiert Kent nagano um 14 uhr in der 

buchhandlung Felix Jud, neuer wall 13, 20354 Hamburg


